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en vorgeſetzten Zweck der Phantaſer ergöͤtzt / 
>) Sn mir / worauff ihr wolt der Wohlfahrt⸗ 
4 Pfeiler gruͤnden: 
Ihr ſteiget in die Lufft / und hohlet durch das 
Meer / 
Der Sorgen Uberfluß / Vergnuͤgungs⸗Mangel her / i 
Und ſprecht: auff Reiſen kan man Gold der Klugheit finden. 
Was Klugheit? wennſo Leib als Beutel Kummer ſpuͤhrt / 
Und das Gewiſſens⸗Schiff offt harter Schiffbruch apa | 
Mein / ſehet doch wie lebt derjenige begluͤcket / 
Den nicht der Ubermuth nach frembden Ufern führe. 
Hochwerther Braͤutigam / dein Sinn war auch gericht / 
Und dieß erforderte die ſonſt gewohnte Pflicht / 
Dein wohlgelehrtes Shun mit Reiſen zu verbinden; 
Die Augen woſten noch dergleichen Leute ſehn / 
Die in dem Ruhme auff / und niemahls untergehn / 
Wie kom̃ts / daß du dich laͤſt durch einen Blick entzuͤnden? 
Umſonſt iſt offt der Wunſch / umſonſt der feſte Schluß / 
Die Liebe kan geſchwind durch unſre Rechnung ſtreichen / 
Erlangen / was man hofft / was man begehrt / erreichen / 
Iſt ja ein Himmelreich / das jeder lieben muß. 
Kein Munder / daß ein Hertdem Triebe ſich ergiebt / 
Iſt doch bey ſeiner Harff ein David ſelbſt verliebt. 
Ich! edele Muſic, ach / liebliches Argoͤtzen / 
Du goͤnneſt auff der Welt den Vorſchmack jener Luſt / 
Entzieheſt allen Schmertz / beſeelſt die Felſen⸗Bruſt / 
Aus Unruh kanſtu uns in ſuͤſſe Ruhe ſetzen; 
Mit deiner Harmonie koͤmmt Lieben uͤberein / 
Denn wer ſich die Ae vor andern auserleſen / 
Derſpuͤhrt im Eheſtand ein reingeſtimmtes Meſen / 
Warum: Sein Freuden ⸗Licht muß recht vollkommen ſeyn. 
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Beollkom̃en ſen / das heiſt / der Himmel auff der Welt / 
Wenn nur das Gluͤcke nicht der Lieb'ein Hall⸗Brett ſtellt / 
So iſt der Ehſtand ja hin Paradies auff Erden: | 
ein dieſes paradies fuͤhrt Euch / Berknuͤpfften Zwen / 
Des Hoͤchſten milde Hand / und legt den Seegen bey: 
‚Hier ſoll noch dieſes Paar den Engeln aͤhnlich werden. 
Ach Himmel ſtimme doch mit meinem Wuͤnſchen ein 

So wird die Harmonie das neue Band hegluͤcken / 
So wird ein Blickdas Hertz / ein Kuß den Mund erquicken / 
Und das Geehrte Paar in vollen Flammen ſeyn. 
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Die gantze Saͤcke voll den Freyern koͤnnen weiſen. 


Da ſey denn eine ſchon verſtaͤndig oder thum⸗ 
Sie ſey auch ſonſt nicht juſt / verſtuͤm̃eit oder krum / 
Sy kan ſie doch damit noch gar zu viel betruͤgen 

Und endlich einen Hann an ihre Seite kriegen. 

Fa wenn ein junger Kenſch auff eine Heyrath denckt / 
„Hat er vornehmlich auch fein Hertz auff Veld gelenck / 
Sagt man ihm ins geheim es ſey wo Geld verhanden / 
Allein die Jungfer ſelbſt hab keinem angeſtanden / | 

So wird der gute Menſch in tauſend Sorgen ſtehn / 
Und fleißig mit ſich ſelbſt darum zu rache gehn. 
Dock endlich bleibts dabey: das Veld iſt überlegen / 

Er will mit Macht ein Weib nur bloß des Beldes wegen / 
Menn er ſich nun zuletz nach kurtz gefaßtem Rath / 
Mit einer reichen Frau zur Noth verſehen hat. 
Da faͤngſt er allererſt vor Kummer anzuſchwitzen / 
Wenn er die theure Frau ſieht taͤglich vor ihm ſitzen. 


Zwar 


Zwar erſtlich ſieht erihr gar keinen Behler an / 

(Ob man ſchon offtermahls viel Baſter zehlen kan / 
Da fragt er nichts darnach denn durch des Weibs Ducaten. 
Iſt ihm ſo lang es daurt in ſeinem Thun gerathen. 

Doch endlich wenn die Eh nur kurtze Zeit gewaͤhrt / f 

So gehts darinnen zu wie auff dem Vogel Heerd / * 
Allwo man Voͤgel faͤngt die Gungers⸗Noth getriebenlcũ rn 
Und die es bald gereut daß ſie nicht frey gebliben. 

So ungluͤckſelig nun der ſich dem Geld er giebt / 

So gluͤcklich iſt gewiß der wahre Tugend liebt / 
Der auff ein ſittſam Thun und auff ein erbar Leben / . 
An dem was er geliebt am meiſten Acht gegeben. 

Wenn jenem ſtatt des Glucks nur lauter Unglück bluͤht / 
Wenn er ſich einen Greul an feinem Weibe ſieht / 
So wirds hergegen dem an keinem Gluͤcke fehlen / 
Er kan mit ſeiner Frau viel ſüſſe Stunden zehlen. 
Wie kluͤglich haſt dunun Herr Braͤutigam gethan / 
Dutriffſt den groͤſten Schatz bey deinem Braͤutgen an / 
Benn das was du gewuͤnſcht iſt dir nunmehr gewaͤhret / 
Weil Bott ein frommes Kind dir hat zur Eh beſchehret. 
Der Himmel ſtimme nur zu meinem Wuͤnſchen ein / 
So koͤnnt Ihr Wehrtes Baar in vollem Seegen ſeyn. 
Er laß auch euch viel Heil aus ſeinen Strömen flieſſen / 
Damit Ihr hoͤchſt begluͤckt der Liebe koͤnnt genieſſen. 

Es muß auch immer Wohl in Eurem Ehſtand gehn / 
Des Gluͤckes milde Gunſt nur ſtets zur Seiten ſtehn / 
Daß man kan kuͤnfftig ſehn zu Beyderſeits Bergnuͤgen / 

Der ſuͤſſen Liebe Frucht in Euren Armen liegen. 


Carl Gottfr. Helmshauſen. 
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